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Missionare im Kleinstaat

Historische Anthropologie «made in Switzerland»

Christian Koller

Der Versuch, einen Überblick über Themenschvverpunkte, Forschungsleistungen
und Perspektiven der Historischen Anthropologie in der helvetischen Geschichtsszene

zu gewinnen, stösst unweigerlich auf die Problematik, dass es sich dabei

nicht nur um ein weites, sondern auch explizit offenes Feld handelt. Einführende

Darstellungen profilieren als dessen Gegenstandsbereich üblicherweise die
sozialen Praktiken und symbolischen Formen menschlichen Zusammenlebens und

Themenfelder wie Familie, Verwandtschaft, Geschlechterbeziehungen, Lebensphasen,

Geburt, Tod, Religiosität, Körper, Sexualität, Ernährung, Krankheit,

Mensch-Umwelt-Beziehungen und Konfrontationen mit dem Fremden (zum

Beispiel: Dressel 1996; Burghartz 2002). Jakob Tanner hat in seiner mittlerweile
in chinesischer Übersetzung erschienenen Einführung diesem Spektrum noch

zwei weitere, den potenziellen Gegenstandsbereich der Historischen Anthropologie

erheblich erweiternde Grundfragen zur Seite gestellt, nämlich diejenige
nach dem Wandel von Menschenbildern und den sich verändernden diskursiven
und medialen Bedingungen anthropozentrischer Selbstbeschreibungen sowie

diejenige nach der Geschichtlichkeit der menschlichen Natur an und für sich in
der Interaktion mit ihrem kulturellen Kontext (Tanner 2004: 21).
Nachdem der Begriff Historische Anthropologie im deutschen Sprachraum

gegen Ende der 1960er-Jahre in einigen Publikationen Thomas Nipperdeys
aufgetaucht war (zum Beispiel Nipperdey 1967), entwickelte sich der Ansatz,
zuerst vor allem unter dem Label Alltagsgeschichte, faktisch seit den 1970er-

Jahren aus der kritischen Auseinandersetzung mit der als zu abstrakt, teleologisch
und modernisierungsaffirmativ empfundenen Historischen Sozialwissenschaft
Bielefelder Provenienz und war etwa mit den Namen von Alf Lüdtke, Hans

Medick, Jürgen Schlumbohm und Richard van Dülmen verbunden. Medick
hat 1984 in dem seither Klassiker-Status geniessenden Aufsatz Missionare
im Ruderboot die Historische Sozialwissenschaft grundsätzlich kritisiert, sie

habe «keine befriedigende Lösung» dafür gefunden, wie «die komplexe und

wechselseitige Beziehung zwischen umfassenden Strukturen und der Praxis

der <Subjekte>, zwischen Lebens-, Produktions- und Herrschaftsverhältnissen 149
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und den Erfahrungen und Verhaltensweisen der Betroffenen erfasst und

dargestellt werden» könne. Er mahnte stattdessen eine an ethnologischen Methoden

orientierte Konzentration auf die agency der Subjekte, auf die Rekonstruktion
der symbolischen Formen, kulturellen Deutungsmuster und sozialen Praktiken
des Zusammenlebens an (Medick 1984: 295). 1993 entstand mit der Zeitschrift
Historische Anthropologie ein eigenes Sprachrohr, das ein offenes und trans-

disziplinäres Forschungsfeld beackern wollte. Mit dem Basler Historiker Martin
Schaffner als Mitherausgeber und dem in Zürich europäische Volksliteratur
lehrenden Rudolf Schenda im Beirat war die Schweizer Forschung an dem

Unternehmen frühzeitig beteiligt. Die Zeitschrift zeichnet sich seither durch

eine tendenziell zunehmende Schweizer Präsenz in ihren Gremien aus und hat

neuerdings Redaktion und Homepage an der Universität Zürich gehostet.1

Die Entwicklung der Historischen Anthropologie war nebst der sich transformierenden

und nach neuen Labein suchenden Volkskunde2 von historiografischen
Tendenzen verschiedener Sprachräume beeinflusst (siehe: Iggers 1993: 73 ff.;
Tanner 2004: 13 ff., 64 ff.). Wesentliche Impulse sind von der Annales-

Schule, in deren Umfeld sich der Begriff anthropologie historique bereits seit

den 1950er-Jahren fand, und insbesondere der von Teilen dieses Netzwerkes
betriebenen histoire des mentalités ausgegangen. Im angelsächsischen Raum
existieren nebeneinander die strukturfunktionalistisch ausgerichtete social
anthropology, die stärker deskriptiv-historisch orientierte cultural anthropology
sowie eine vor allem an der europäischen Vormoderne interessierte
anthropologisch ausgerichtete Sozialgeschichte. Einflüsse aus Italien kamen von der

in den 1970er-Jahren entstandenen microstoria. Gerade ein mehrsprachiges
Land wie die Schweiz konnte (zumindest potenziell) also von verschiedenen

historiografischen Traditionen profitieren.
Trotz des frühen Auftauchens und der grossen Zahl von Missionaren, die auch

im Kleinstaat mit ethnologisch inspirierten Methoden Geschichtsforschung
betreiben wollten, ist die Historische Anthropologie in der Schweiz (wie auch

in Deutschland, wo 2008 die Arbeitsstelle Historische Anthropologie des Max-
Planck-Instituts für Geschichte ebenso aufgehoben wurde wie der gleichnamige
Studienschwerpunkt an der Universität Mainz) institutionell relativ schwach

verankert. Dies ist teilweise der skizzierten Offenheit des Ansatzes geschuldet,
die zwar ein weites Spektrum von Forschungsperspektiven vereinigt, jedoch zur
Konsequenz hat, dass diese nicht selten auch ohne das einschlägige Label
auszukommen vermögen. Hinzu kommt dessen Polysemie, indem ein Teil der explizit
historisch-anthropologischen Institutionen von einem stark eingeschränkten
beziehungsweise disziplinar anders verankerten Begriffsverständnis ausgeht.
Letzteres gilt für den Forschungsschwerpunkt Historische Anthropologie an der

150 Universität Bern, der sich als Teil des Instituts für Medizingeschichte schwer-
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gewichtig mit Paläopathologie und Bestattungsbrauchtum befasst, und für die seit

1986 im Umfeld der Schweizerischen Gesellschaftfür Anthropologie existierende

Arbeitsgemeinschaftfür Historische Anthropologie der Schweiz (AGHAS), die

vor allem Anthropologen, Archäologen und Mediziner vereinigt.3
Historische Anthropologie im eingangs skizzierten Sinn bietet dagegen der

gleichnamige Vertiefungsschwerpunkt im Geschichts-Curriculum der Universität

Basel, der fokussiert ist auf «die Orientierung am Menschen als Subjekt
der Geschichte, das Interesse an vergangenen Lebenswelten und vor allem das

Handeln der Menschen in ihren spezifischen lebensweltlichen Kontexten».4 Die
starke Profilierung des konzeptuellen Begriffs Lebenswelt, der bekanntlich in
den philosophischen und sozialwissenschaftlichen Werken etwa Georg Simmeis,
Edmund Husserls, William James', Alfred Schütz', Thomas Luckmanns und

Jürgen Habermas' in teilweise stark verschiedener Weise verwendet wurde,
verweist auf einen subjektbezogenen Zugang und eine in der Tradition der

deutschen Alltagsgeschichte stehende Abgrenzung vom Strukturbegriff der

Historischen Sozialwissenschaft (siehe Emeliantseva 2008a).
Ich werde mich im Folgenden beim Versuch einer Skizze der Historischen

Anthropologie made in Switzerland an den eingangs erwähnten Tannerschen

Grundfragen orientieren und in zwei gesonderten Abschnitten die Forschungslandschaft

zu sozialen Praktiken und symbolischen Formen menschlichen

Zusammenlebens sowie zu sich wandelnden Menschenbildern und der

Geschichtlichkeit der menschlichen Natur zu resümieren versuchen. Dazu auferlegt
sich ein onomasiologisches Vorgehen, indem auch nicht explizit als

historischanthropologisch gelabelte beziehungsweise avant la lettre entstandene Arbeiten
einzubeziehen sind. Der Fokus liegt aus Platz- wie Kompetenzgründen auf
der Moderne, obgleich wichtige ausländische Impulse von der Forschung zur
Vormoderne ausgegangen sind und die Rezeption in der Deutschschweiz wie
auch der Romandie wesentlich auch ein Werk der Mediävistik und

Frühneuzeitforschung ist. Dies betrifft sowohl das historisch-anthropologische
Themenspektrum als auch methodische Zugänge und die Nutzbarmachung spezifischer

Quellengattungen wie etwa Selbstzeugnisse (zum Beispiel Greyerz 1990) und

Gerichtsakten (zum Beispiel Burghartz 1990).

Soziale Praktiken und symbolische Formen
menschlichen Zusammenlebens

Die Erforschung des menschlichen Zusammenlebens in der Geschichte ist
selbstredend älter als das Label Historische Anthropologie. Vorläufer in der schweizerischen

Historiografie finden sich beispielsweise seit den 1960er-Jahren bei den 151
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Innovatoren der Sozial- und Arbeitergeschichte. Insbesondere Rudolf Brauns

starke Prägung durch die Volkskunde zeigte sich bereits in seiner Dissertation

zur Heimarbeit im Zürcher Oberland (Braun 1960), der Nipperdey attestierte, sie

erfülle «das anthropologische Programm einer neuen Sozialgeschichte in hohem

Masse» (Nipperdey 1976: 75). Den von Braun verwendeten konzeptuellen Begriff
Lebensformen gebrauchten in den frühen 1970er-Jahren auch der Mediävist und

Museologe Dietrich W. Schwarz in seiner «materiellen Kulturgeschichte» von
der Völkerwanderung bis zur Industrialisierung (Schwarz 1970) sowie Martin
Schaffner in seiner Dissertation zur Basler Arbeiterbevölkerung im 19. Jahrhundert

(Schaffner 1972).
Seit den 1980er-Jahren hat sich das historisch-anthropologische Forschungsfeld
in der Schweiz stark ausdifferenziert, dies vor allem in Bezug auf die Schweiz.
in geringerem Mass auch auf Osteuropa (siehe Emeliantseva 2008a) und

Aussereuropa, kaum jedoch auf West-, Mittel- und Südeuropa. Einige Studien

beziehen sich auf das Konzept Alltag und rekonstruieren, häufig basierend auf

Selbstzeugnissen, spezifische Alltage etwa von Frauen (zum Beispiel: Rüthers

1996; Scheide 2002; Nydegger/Maeder 2004) oder Arbeitern (zum Beispiel Wist

1984), auf bestimmten regionalen BühnenCNitzig 2000; Maeder 2011) oder in

Kriegszeiten (zum Beispiel: Dejung 2006; Anderegg 2010; Koller 2000). Die

Abfassung epochenübergreifender Darstellungen blieb emeritierten Professoren

vorbehalten: Der Wirtschafts- und Agrarhistoriker Albert Hauser legte

nach seinem Rücktritt zwei Bände zum schweizerischen Alltag vom 15. zum
19. Jahrhundert vor, der Osteuropahistoriker Carsten Goehrke eine dreibändige

Gesamtdarstellung des russischen Alltages (Hauser 1987-89; Goehrke 2003-05).
Der alltagsgeschichtliche Zugang öffnete sich auch einem breiteren Publikum;

so strahlte Radio DRS im Jubiläumsjahr 1991 eine Sendereihe zum Schweizer

Alltag seit dem 14. Jahrhundert aus (siehe den Begleitband Schneider 1991)

und der Verein Archimob, der von 1999 bis 2001 555 Interviews zu

Alltagserfahrungen des Zweiten Weltkriegs geführt hatte, konzipierte in der Folge eine

entsprechende Ausstellung.5
Zahlreich sind sodann Untersuchungen zu körperbezogenen Aspekten des

Zusammenlebens. Impulse dazu kamen teilweise aus der Frauen- und später

Geschlechtergeschichte, etwa mit Arbeiten zu Geburt, Abtreibung und
Prostitution (zum Beispiel: Ryter 1984; Javet 1984; Ulrich 1985). Hinzu kommen
Studien zu Ernährung (Schaffner 1992; Wirz 1993; Tanner 1999; Brandii 2000;

Leimgruber 2001; Haenger 2001; Rossfeld 2002, 2009; als Vorläufer: Hauser

1961) und Hungererfahrungen (Meier 1995; Tanner 1994), Sexualität (Sarasin

2001; Bänziger 2010; Koller 2011), dem Tod und damit verbundenen Ritualen

(Hauser 1994; Batou/Morabia 1994; Kreis 1994; Fisch 1998; Weiss 2000;
152 Kuonen 2001; Oris et al. 2004). Krankheit (Nellen et al. 2007), Bekleidung
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(Brandii 1998) und «alltäglicher» Gewalt (Töngi 2004; Tschudi 2004; Haumann

2006). Weitere Themenfelder betreffen Ehe, Familie und Verwandtschaft (zum
Beispiel: Guzzi-Heeb 2007; Tschirren 1998; Wecker 1988; Mathieu 2002) und

die Lebenswelten einzelner Altersgruppen, insbesondere von Kindern und

Jugendlichen (Schwara 1999; Praz 2005; Tschudi 2004; Haumann 2001 ; Brandie

2007, 2010). In jüngster Zeit wurde zudem eine intensivere Thematisierung
des menschlichen Umgangs mit Tieren angemahnt (zum Beispiel Steinbrecher

2009). Zum vielfältigen Bereich der Mensch-Umwelt-Beziehungen liegen
Beiträge aus der Umwelt- und der Alpengeschichte vor (Pfister 2002; Mathieu

1998; Walter 1990; Mauelshagen et al. 2003).
Eine weniger prominente Rolle als in der historisch-anthropologisch orientierten

Frühneuzeit-Forschung nimmt in der Historiografie zur Moderne die Religiosität
ein.6 Einschlägige Arbeiten orientieren sich zudem häufig zumindest implizit
eher am strukturhistorischen Milieu-Konzept als an lebensweltlichen
Fragestellungen (zum Beispiel Altermatt 1989) - auch wenn der Lebenswelt-Begriff
zuweilen prominent verwendet wird (Altermatt 2003). Stärker historisch-anthropologisch

ausgerichtete Studien, die etwa auch Fragen der Transreligiosität und

der Situativität religiöser Bekenntnisse und Praktiken erörtern, beziehen sich

zumeist auf Gebiete ausserhalb der Schweiz (zum Beispiel: Brennwald 2001;
Emeliantseva 2007, 2008b).
Besonderes Interesse bekundet die Historische Anthropologie für Gruppen,
Lebensformen und Praktiken, die den der Gesellschaftsgeschichte weberia-
nischer wie marxistischer Provenienz zugrunde liegenden Masternarrativen des

Fortschritts und der Modernisierung zuwiderlaufen. Dazu gehören materielle
und kulturelle Verlierer des industriellen Modernisierungsprozesses, nicht in
das Paradigma des kulturell homogenisierten und geschlechterpolarisierten
Nationalstaats passende religiöse, soziokulturelle und sexuelle Minoritäten,
aber auch Formen der Devianz wie Kriminalität und Protest. Studien zur Armut
ausserhalb und neben dem frühindustriellen Arbeiterelend existieren für
verschiedene Gebiete (Head/Schnegg 1989; Sassnick Spohn 1989; Gadient 1991;

Schmid 1993; Arnold 1994; Zürcher/Schnitzer 2008); erst in den Anfängen
befindet sich dagegen die lebensweltliche Erforschung des Verdingkindwesens
(siehe Heller et al. 2005; Leuenberger/Seglias 2008). Bei der Untersuchung

von Minoritäten (grundsätzlich: Oris et al. 2004a) konzentrieren sich die

meisten Arbeiten zu den Jenischen und Roma ebenfalls stärker auf staatliche
und gesellschaftliche Ausgrenzungspraktiken denn auf lebensweltliche
Aspekte (siehe: Huonker 1987; Huonker/Ludi 2001; Meier/Wolfensberger 1998;

Leimgruber et al. 1998; Galle/Meier 2009; Egger 1982). Anders sieht es mit
der Erforschung der jüdischen Minderheiten in der Schweiz und anderen

europäischen Gebieten aus (Emeliantseva et al. 2009; Binnenkade 2009; Bennewitz 153
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2008; Sibold 2010; Huser 1998,2007; Schreiber 2006; Kury 1998; Picard 1994;
Richers 2009; Rüthers 1996; Schwara 1999; Haumann 2003a), die teilweise

explizit lebensweltlich orientiert ist (siehe Haumann 2003a, 2003b). Relativ
schwach beforscht ist bislang die Geschichte sexueller Minderheiten in der
modernen Schweiz (siehe Schlatter 2002; Delessert 2006).
Bei den Formen kollektiven Protests dominieren nach wie vor organisations-
bezogene Arbeiten eher sozial- und politikhistorischer Ausrichtung.
Kulturhistorische Studien liegen vor allem zu ritualisierten und zumindest teilweise

organisierten Praktiken vor, etwa zur Demonstrations- und Streikkultur (Anderegg

2008; Vuilleumier 1994; Koller 2007,2009,2010; Pereira 2010), während
verschiedene Krawalle der modernen Schweizer Geschichte primär aus militär-
oder polizeihistorischer Perspektive analysiert wurden. Eher vernachlässigt
blieb bisher auch der lebensweltliche Zugang zur Kriminalitätsgeschichte
(siehe Eibach 2003).
Schliesslich haben Fragen der Inter- und Transkulturalität vermehrt an

Aufmerksamkeit gewonnen. Es ergeben sich dadurch etwa Schnittstellen zur
Migrationsforschung, die neben der lange dominanten quantitativen und
sozialhistorischen Ausrichtung in jüngerer Zeit vermehrt lebensweltliche
Fragestellungen aufgreift (etwa in Oral-History-Studien wie Calvo 2001) und sich
auch für kulturelle Praktiken von Migranten im Kontext reziproker Akkultu-
rationsprozesse interessiert (zum Beispiel: Tanner 1997; Koller 2008). Unter
dem Einfluss der postcolonial studies sind in jüngster Zeit auch Initiativen
entstanden, die Erforschung der Postkolonialen Schweiz, welche ökonomische

Verwicklungen in Sklavenhandel und koloniale Ausbeutung ebenso umfasst wie

vielfältige Repräsentationen des Exotischen, auf einem stärkeren theoretischen
Fundament und im internationalen Forschungszusammenhang zu analysieren
(Lüthi et al. 2012). Diese Forschungsrichtung verweist auch auf die

historischanthropologische Grundfrage nach der Historizität von Menschenbildern.

Menschenbilder im Wandel und die Geschichtlichkeit
der menschlichen Natur

In den Bereich sich wandelnder Menschenbilder gehört zunächst das weite Feld
der Alteritäten, der das Eigene reflektierenden und normierenden Bilder vom
Fremden. Der von der literaturwissenschaftlichen Imagologie beeinflusste Urs
Bitterli hat ab den 1970er-Jahren Pionierstudien zu europäischen Images von
nichteuropäischen «Wilden» vorgelegt (zum Beispiel Bitterli 1976). Jüngere
Untersuchungen zu diesem Themenbereich beziehen sich sowohl auf Vormoderne

154 und Sattelzeit (Groebner 2007; Burghartz 2004; Windler 2002) als auch auf die
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Moderne (zum Beispiel Minder 2011 und hier etwa auf die auch in der Schweiz

populären Völkerschauen (Staehelin 1993; Brandie 1995; Bancel et al. 2009)
oder die Wahrnehmung von Kolonialsoldaten (Koller 2001 ; Menrath 2010). Die

umgekehrte Perspektive, aussereuropäische Wahrnehmungen Europas und der

Europäer, wurde bislang nur vereinzelt thematisiert (siehe Koller 2004, 2011).
Auch Studien über Wahrnehmungen von als signifikant anders betrachteten

Menschen aus europäischen Regionen wie Russland und dem Balkan gehören
in diesen Bereich (Scheidegger 1993, Boskovska 2008, Koller 2009a), sodann

Untersuchungen zu Überfremdungsdiskursen im Allgemeinen (zum Beispiel:

Kury 2003; Kury et al. 2005).
Ein damit überlappender Untersuchungsbereich sind (pseudo)wissenschaftliche
Menschenbilder. Verschiedene Studien haben sich mit der Entwicklung der

physischen Anthropologie sowie den von ihr mitverantworteten Rassendiskursen

in der Schweiz - etwa dem Konstrukt des homo alpinus helveticus - und

international auseinandergesetzt (Schmutz 1983; Kreis 1992; Geiger 1994; Keller
1995; Keller 2006; Sommer 2007). Auch die diskursiven Grenzziehungen und

-Verwischungen zwischen Mensch und Affe in Wissenschaft und kulturellem
Schaffen wurden thematisiert (Sommer 2000; Sommer et al. 2008). Das Bild
vom Menschen als bipolar vergeschlechtlichtes Wesen haben Beiträge zu
Diskursen über Inter- und Transsexualität historisiert (Spörri 2003; Wiederkehr

2009). Im Weiteren interessierte die Frage nach dem Ende des menschlichen

Individuums, der Entwicklung der wissenschaftlichen Abgrenzung zwischen

Leben und Tod (Steinbrecher et al. 2002). Schliesslich entstanden Arbeiten zur
Entwicklung der Physiologie (Tanner/Sarasin 1998) und zu den Übergängen

zwischen menschlichem Körper und Technik (Orland 2005), die nicht nur
den Wandel von Menschen- und Körperbildern reflektieren, sondern auch die

historisch-anthropologische Grundfrage nach der Historizität der menschlichen

Natur selbst berühren.

Diese Frage zielt darauf ab, in Konfrontation mit Vorstellungen von biologisch
determinierten anthropologischen Grundkonstanten die ontologische
Unterscheidung zwischen Natur und Kultur aufzubrechen, den menschlichen Körper
in seinen Wechselwirkungen mit Kulturtechniken und Mediensystemen zu

historisieren und das kontingente Zusammenwirken von menschlichem Handeln und

der Eigenlogik der Dinge und Symbole zu analysieren (Tanner 2004:24 f., 164 ff.).
Das genuin transdisziplinäre Postulat wartet in der schweizerischen wie
internationalen Forschung noch weitgehend auf seine empirische Einlösung. Dies hängt

offenkundig zusammen mit grundsätzlichen Problemen, einer philosophischen

Grundfrage, die eine Perspektive der longue durée einfordert, und generell den

seit einigen Jahren diskutierten neuronal turn der Geschichtswissenschaft in

quellengestützte historische Forschung zu operationalisieren. 155
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Nicht mit dem Wandel der menschlichen Natur, aber mit Versuchen, diesen im

Dienste sozialdisziplinierender Bestrebungen und/oder im Sinn utopischer
Zielvorstellungen aktiv herbeizuführen, hat sich dagegen eine Reihe von Studien

auseinandergesetzt - allerdings kaum unter dem Gesichtspunkt des Gelingens,
sondern aus primär machtkritischer Perspektive. Bei dieser Forschungsrichtung
überwiegen Untersuchungen zu entsprechenden biologistischen, auf die

körperliche Hardware abzielenden Massnahmen wie der versuchten genetischen

Veredelung des «Volkskörpers» durch eugenische Praktiken (Huonker 2003;

Jeanmonod/Heller 2000; Wecker 1998; Meier 2004) oder der Veränderung von
individLtellemNaturell durch Psychochirurgie (zum Beispiel Meier 2007). Einige
Arbeiten haben sich indessen auch mit auf eine gezielte Veränderung der kognitiven

Software bezweckenden, kulturalistischen Versuchen der Erzeugung von
Neuen Menschen auseinandergesetzt, die implizit oder explizit von der Prämisse

einer Überwindung der Kultur-Natur-Dichotomie ausgingen. So liegen etwa
Studien zu einschlägigen Bestrebungen durch eine entsprechende Ausbildung
von Geist und Körper (Schwaar 1993; Wildmann 2009; Schwab 2003; Richers/

Hagemeister 2007; Koller 2005) oder durch enge Symbiose mit moderner Technik

(Emeliantseva 2010) vor.

Fazit und Ausblick

Insgesamt fällt ein Fazit zur Historischen Anthropologie made in Switzerland
ambivalent aus. Prima vista präsentiert sich das Forschungsfeld äusserst

dynamisch und produktiv. Die geringe institutionelle Verankerung ist aus

dieser Perspektive eher ein Zeichen der Stärke. Ausdruck des Umstandes,
dass aufgrund der mannigfaltigen Forschungsleistungen und der mittlerweile
hegemonialen Position der Kulturgeschichte an den Historischen Seminaren

Basel und Zürich eine institutionelle Bündelung nicht vordringlich erscheint.
Dazu beigetragen hat der Umstand, dass in der schweizerischen Forschungslandschaft

das Feindbild Strukturgeschichte nie dermassen dominant war wie
in der Bundesrepublik und dementsprechend im Graubereich zwischen Theorie-

und Ideologiedebatte, Ressourcenkonflikten und persönlicher Profilierung
angesiedelte Auseinandersetzungen nicht in dem Mass stattgefunden haben wie
im nördlichen Nachbarland. Vielmehr war die schweizerische Sozialgeschichte
schon frühzeitig offen für Forschungsperspektiven, die später von der
Historischen Anthropologie adoptiert wurden.

Auf der anderen Seite ist die Offenheit des historisch-anthropologischen
Forschungsfeldes zwar hoffentlich ein wirksamer Schutz gegen dogmatische

156 Erstarrung, zugleich birgt sie aber auch die Gefahr eines Abgleitens in die
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konzeptionelle Beliebigkeit eines catch all terms in sich. Theoretische Impulse
wie auch empirische Beiträge kamen und kommen aus einer Vielzahl von
Richtungen - beispielsweise der Sozial-, Arbeiter- und Migrationsgeschichte, der

Kolonialgeschichte und den postcolonial studies, der Wissenschafts-, Technik-
und Umweltgeschichte oder der Frauen-, Geschlechter- und Körpergeschichte

-, die zumeist auch ohne das Label Historische Anthropologie auskommen.
Das Verhältnis der Historischen Anthropologie zu diesen Teildisziplinen erscheint

einigermassen ungeklärt. Der Anspruch, ein alle diese und weitere Teildisziplinen

überspannender beziehungsweise integrierender Ansatz zu sein, würde
weiteren Klärungsbedarf bezüglich des Verhältnisses -Abgrenzung, Integration
oder Identität - zur Sozial-, Wirtschafts-, Politik- und Kulturgeschichte nach

sich ziehen. Ein Selbstverständnis der Historischen Anthropologie als eine

historische Teildisziplin neben anderen dagegen würde eine klarere Abgrenzung

ihres Themenfeldes erfordern, was nicht im Sinn der Erfinder wäre und

die Gefahr einer Ghettoisierung nach sich zöge. Als dritte und mutmasslich

produktivste Variante verbliebe die Etablierung als eine bei allen historischen
Themenfeldern in die Analyse einzufliessende Querschnittperspektive ähnlich
dem geschlechtergeschichtlichen Ansatz. Dazu wäre allerdings eine genauere
Konzeptualisierung dieser spezifisch historisch-anthropologischen Perspektive
von Nöten, die über den Rekurs auf einen eher vage definierten Lebenswelt-

Begriff hinauszugehen hätte.

Anmerkungen

1 Vgl. http://www.historische-anthropologie.uzh.ch.
2 Vgl. dazu den Beitrag von Walter Leimgruber im vorliegenden Heft.
3 http://www.anthropologie.ch/d/AGHAS (Version vom 17. 11. 2010).
4 http://histsem.unibas.ch/studium;'studienangebote/vertiefungsschwerpunkte/historische-

anthropologie (Version vom 17. 11. 2010).
5 Vgl. http://www.archimob.ch.
6 Vgl. auch den Beitrag von Christian Grosse im vorliegenden Heft.
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